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Mi wilfer heute alle, daß das Jahr 1914 nicht nur einen politifch= 
militärifchen Iufammenftoß bedeutete, fondern daß weit darliber 
hinaus der Weltfeieg mit feinen Folgen den Iufammenbrud) 
einer t alten Welt oplechthin barftell. Was c an t gefelifhaftlichen 
on Leben beftimmte, das alles fant ir in einer se tuten Veit, o ge- 
Eenrgefdjnet als lebensuntüchtig, in die Vergangenheit gurú und 
sin großes, furchtbares Schieffal ftellte allen Völkern die neuen ragen 
siner neuen en Epodıe. Die vergangenen gel Jahrzehnte bedeuten [o= 


weitanfchaufichen Umbruchs beffen Tiefe und Fernioirfung w wir rauh 
ntute nod) micht abzufchätzen vermögen. Deshalb erinnert fich die 
nationalfogialiffifche Bewegung aller jener gar nicht oder nur wenig 
heachtetern Warner und Propheten, dielängft vor1914 auf diegrund- 
"atzlicjyen Schäden im Lebensgefüige des deutfchen Voltes, und nicht 
nur des deutfchen, hingewiefen hatten. Mit gleicher, Sorgfalt wägt 
der heute fiegreiche Ylationalfogialismus aud) alle Stimmen, die im 
skter Jahrzehnt glaubten, einen Beitrag für die Nleugeftaltung 
un! erer Aufunft geben zu Êónnen. Mehrere Gruppen religions- 
oil Iofophifcher Schulen epfahlen fich als feelifche Eeneuever ; es ann 
Me Seit Fommen, wo über [ie eingehend wird gefprodjen werden 
Hi uffen. Andere wieder bemúben fih, um die nattonalfogialiftifche 
Bewegung in die deutfche Beiftesgefchichte „einzureihen”, Vor- 
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fámpfer“ für fie zu fuchen. Neben großen Perfönlichkeiten, die 
zweifellos als innerlich; verwandt mit der Marfchrichtung unferer 
Zeit empfunden werden fönnen, tauchen dann aber, von gewiffen 
Keefen mit geradezu [ektiererifcher Emfigkeit empfohlen, aud) Be- 
ftalten auf, die wir keineswegs als unfere Vorläufer oder geiftige 
Ridytmánner unferes Kampfes anzuerkennen vermögen. Aud über 
biele Beftrebungen wird: nmal abfehließend gelprodjen werben 
Schulen, Siebel onderen Anfpeuchdarauf erheben, sinegeiftigeBrund- 
lage der nationalfozialiftifchen Idee darzuftellen, oder die behaupten, 
an der Ausgeftaltung der nationalfogia liftifchen Weltanfhauung 
entfcheidend beteiligt gewefen zu fein. Die eine Gruppe ift die uni- 
verfaliftifche Schule des ehemaligen Wiener Profeffors Othmar 
Spann und die, zweite die fogenannte lebensphilofophifche von 
Ludwig Rlages. l E 
In meinem erften Vortrag an diefer Stelle bemertte ich, meines Er- 
achtens beftehe ein Zeichen unferer Epoche darin, daß alle univerfa= 
tiftifchen Syfteme ausgehöblt feien und dern Zufammenbrud) ent- 
gegengingen. Ic} verftehe darunter eine Haltung, welde urd) ab- 
ftrafte Behauptungen und allgemeine Formulierungen glaubt, das 
Leben von oben ‚ordnen‘ zu können. Ein Beifpiel für defen Ver- 
fud ift zweifellos die Wiener Univerfaliftifche Schule, die, indem fie 
den Individualismus und Marxismus in oft intereffanter Weife 
fehulgemäß befämpfte und abfertigte, nunmehr ein folches Dent- 
fuftem als Rettung empfahl. Danad) follte der „geiftige Stufenbau 
der Menfchheitsgefellfchaft” fo aus feher, daß fidh aus der höchften 
GBegebenbeit, der „Nenfchbeit", die großen Kulturkeeife ausqlie= 
Serten: aus dern Kulturkreis entwidele fich der Völkerfreis, aus dem 
Völkerkreis das Volfstum, daraus das Stammestum, bann der 
Heimatfreis und zum Schluß das Polksglied. Von ober ber follte 
‚der ordnende allmächtige Beift nunmehr, wie man behauptet, eine 
harmorifche Befellfhaftsordnung zuftande bringen. Am diefe dem 
heutigen Leben dod) etwas fremd gewordene Stufen- und Wertleiter 


ndrußsvoller zu madhen, erklärte man, aus dem geiftigen Vorrang 
“alge noch nicht die Ausglieberungsfülle. Diele Fülle offenbare fid) 
am beften fm Volfstum, wá Ábrend Kulturkreis und Menfchheit zwar 
den gefftigen Vorrang hätten, aber weniger greifbar erfchienen. 
Wir haben es, wie in dlefen Jahren von mir [dyon öfters betont, bier 
mit einer verfpäteten Scholaftif im 20. Jahrhundert zu tun, und 
weni man näher binfieht, fommt man zu dem Ergebnis, daf die 
Stufenleiter des univerfaliftifchen Syftems im Grunde die gleiche ft 
wie die des indioidualiftifchen Denkens. Der Individualismus geht 
aus von einem abftraften Jd), behauptet bann, daß aus der 3u- 
fammenfaffung einer beftimmten Anzahl von Indtuiduen die foge- 
nannte Gefellfdjaft entftünde bzw. Völkerfchaften, und daß diefe 
wieder die Aufgabe hätten, im Dienfte einer Mlenfchheit, einer 
Menfchheitsfultur zu ftehen. In einem fall foll der derrfende Menfd) 
von unten her nady oben, das andere Mal die Stufenleiter von oben 
nach unten £lettern. Sowohl das eine wie das andere Syftem ent- 
puppt fich, worauf ich heute im einzelnen ridt einzugehen beab= 
htige, als eine rein intelleftualiftifche Betrachtungsweife, die mit 
dem Glaubens- und Lebensprogeß unferer eit nicjts mehr zu tun 
hat. Die Menfchheit an fid) ift nicht eine faßbare und wirffame 
Realität, fordern ein Abfteaftum. Dee Menfch teitt uns ftets fontret 
als Raffe und Volk entgegen, mit den beftimmten Eigenfchaften einer 
beffimmten Raffe und eines Volfstums. Unferem Glauben nad 
sefteht der gefftfg=feelifde Schöpfungsprogeß darin, daß aus der 
Kalferieeie ein Volfstum entfteht: das Volkstum zeugt als höchfte 
Blüte die große Perfönlichkeit und alleszufammen bildet das, was wir 
einen Kulturkreis nennen Eónnen. Hier handelt es fich alfo nicht um 
sine fidh verflüchtigende Stufenleiter, fondern um das £rfennen eines 
blutdurchpulften fich [tets errreuernden Kreíslaufs. Während es für 
immer unbegeeiflich bleibt, wie ein Volk, alfo eine konkrete Gegeben- 
sit, fid) aus einer nur in einer blaffen Idee vorhandenen Menfchheit 
auszugliedern” vermag, ift in unferem Bedanfen das Volkstum 
sne unmittelbare Folge eines organifd) gegebenen Ahnheren. Jm 


Übrigen wird aber durch die univerfaliftifch= [djolaftifdje Methode 
wieder das Volfstum als Örittrangiges Glied den Beherrfchern der 
oberen Pofitionen untergeordnet und die univerfaliftifche Schule ift 
unvorfichtig genug gewefen, den Priefter als den eigentlichen gei- 
gen Führer einer folchen Befellichaftsordnung zu benennen. Ic) 
habe, wie gefagt, richt die Abficht, diefe Schule mit ihrer Lehren des 
näheren gu befprechen, fondern benutze diefe Hinweife nur einleitend, 
weil fie mir geeignet erfcheinen, zu zeigen, wie es angefichts des tiefen 
Ambeuchs unferer Tage gefährlich ift, ganz allgemeine Satungen 
ohne unmittelbare fonfrete Anfchaulichteit in das Denten einzu- 
führen und von da aus das fogenannte Leben an fid und fein Wefen 
zu fdyildeen. 

Niekie hatte einmal nad) einer „Philofophie des Lebens” gerufen 
und die Schule von Ludwig. Klages behauptet von fid), daß fie diefe 
Philofophie in den letter Jahrzehnten der Welt übergeben babe. Mit 
diefer Schule möchte ich mich heute etwas näher befaffen, weil eine 
Gruppe der Jünger von Ludwig Klages außerordentlich gefchäftig 
diefen als den Philofophen der großen deutfchen Kulturrevolution 
ausgibt und in m Reben und nò Auffäten fio ic) berm, Dielen Gedanten 


Werken i lefta getroffen hat, undu von n anderen m Seffellengen. Sie die 
nationalfogialiftifche Bewegung nun nad einem Kampf von faft 
zwang Jahren von fid) aus in der Lage ift, nad) reichlicher iber- 
prüfung ihres Befetzes, nad) dem fie angetreten ift, zu machen. Ent- 
[prechendihrer gefchichtlicher Aufgabeift dienationalfogialiftifche Be- 
wegung beftrebt, nicht etwa durd) eine nicht begründete Ablehnung 
Denter und Forfcher aus dem deutfchen Leben auszugliedern, for= 
dern wird fich ftets bemühen, dem deutfchen Leben eine möglichft 
große Fülle ftarker Perfönlichkeiten zu erhalten ; fie wird bei allen viel- 
leicht notwendigen Ausftellungen im einzelnen oder aud fm Grund- 
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fätzlichen nicht íe benterifdje und forfcherifche Arbeit irgendeines ftre- 
benden Merfchen zu unterbinden trachten. Sie nimmt an, daß, wenn 
eine olde Perfönlichkeit die ganze Kraft ihres Lebens für ein Wert esin- 
fett, das für Sie Iufunft der geiftigen Beftaltung niemals ganz ver- 
gebens gewefen fein tann, fondern daß das deutfche Leben dann für 
fid) affimiliert, was Siefem Leben gemäß ift und abftoßen wird, was 
an einem Werte als geitbedingt erfcheint. So haben Bödlin und Leib! 
als Künftler fid) gegenfeitig [cheinbar ausgefchloffen, und doc) hat 
die deutfche Kunftgefchichte beiden die ihrer gebührende Stelle ín der 
Entwídlung der deutfchen Kunft zugewiefen. Ein Nietfche glaubte 
gegen Rihar Wagner in allerfchärffter Form Stellung nehmen 2u 
müffen. Heute werden die Entel diefer beiden Grofen [ich nicht mehr 
in bitteree Feindfchaft gegentiberftehen, fondern froh fein, zwei mäch= 
tige fämpferifche Geifter in die deutfche Befchichte einziehen febern 
zu Fönnen. nd fo glauben wir aud) von vornherein fagen zu dürfen, 
daß auch das Werf von Ludwig Rlages [chon heute eine Bereicherung 
des deutfcher Geifteslebens darftellt, weil hier eine [tarfe Perfónlídj= 
feit ein Leben darangefetzt hat, diefem Leben zu dienen. Alle feine 
Auffätze, die einen Kampfeuf gegen die Entfeelung der Welt dar- 
ftellen, werden ftets auf eine heute innerlich bereite Leferfchaft ftoßen. 
Rlages’ Pordienft ift es, hier mit anderen immer wieder darauf hin- 
gewiefen zu haben, wie fehe eine entartete Technik früherer Jabr- 
zehnte die Natur vergewaltigte und wie der Profitgeift, in der ganzen 
Welt mit furchtbaren Austottungswerfzeugen ausgerúftet, das Tier- 
und Pflangenwefen der Erde zu vernichten trachtete. Das ganze Wert 
von Klages hat ferner das große Yerdienft, die Kraft der Phantafie 
gegenüber dem abftraften Denten ftärfen zu helfen, der Hinweis auf 
das Erlebnis einer bilbburdytrántten Anfchauung und die Schönheit 
der dichterifchen Darftellung diefes Erlebens wird wohl für immer 
ein wertvolles But des deutfchen Schrifttums bleiben. Damit ift die 
Welt der inneren Erfahrung gegenüber dem äußeren Experiment in 
nacjdrüdlichftee Weife hervorgehoben worden, und die Gefamt- 
fumme diefer Tatfachen berechtigt uns zweifellos, in Klages einen 


tapferen Menfchen und glühenden Verteidiger der Natur in der 
Reihe der innerlich reicher Geftalten unferer Zeit zu begrüßen. 
Gerade diefe Tatfache der inneren und menfchlichen Sympathie 
aber zwingt. uns Zur befonders gewiffenhaften Prüfung deffen, was 
Rlages und feine Schüler das „biogentrifche Syftem” nennen mit den 
Anfpeuch, daß diefes nichts mehr und nichts weniger darftelle als 
Endpunkt und Höhe aller großen Denter: von Heratlit über Goethe 
und Nietzfche bis eben au Klages. Und da múffen wir allerdings ge- 
ftehen, daß nady unferer Anficht aud) Klages fid) wird eingliedern 
mülfen unter fene, die von einem Prinzip an fid) die Welt und die 
Gefcjichte zu erfaffert fid) bemühen, die gwar v vom Leben und n nur 


art und Wiefungstraft der Kaffen und Völker bis auf heute — vorz 
übergegangen find. 

Immer wieder, wenn die Welt in Unruhe war und geiftige Kata 
fteophen einzutreten drohten, dann find Denter gefommen, die das 
Auge en von ‚der traurigen Gegenwart ı abwandten und 


der großen T Mnf u unberúbeter Natur, n mit it Berfehtuenberifchem 
Seelenreichtum. Dann, fo wurde gefagt, [ef an irgendeiner Stelle 
der Jufammenbruch Siefes paradiefifchen Auftandes eingetreten, ver- 
bunden mit der ‚Forderung frgendeirter Rürkkehn; fi es S zur foge- 
Diefe Sucht a aus 15 Gegemwart und € Befhichte Eelder aud dern 
Anfa'spuntt des Klagesfdren Wertes und die Haltung [einer Schule. | 


diefes Lebens das Auffangen, Abtlingen, Ermeusrn ber fogenannten 
Welt der Bilder. Ohne LUnterbredjung vom Lebensftrom des Blutes 
leben nad) Klages die „weltfidjeren ur[prünglicyen Menfchen, die 
die Bilder diefer Welt im Innern erfchauen. Angefichts der Gewalt 
der Natur, der hinfinkenden Abendröte vergift der Mendy gleich- 
fam fich felbft, entperfönlicht fich in böchfter Lebensfteigerung. In 


immer neuen Farben malt Klages im Laufe eines langen Lebens 
nun diefe goldene Epoche, die er das Pelasger-Jeitalter nennt, fucht 
aus der Literatur der Antite die. Seugniffe für diefen dionyffhen 
Seelen parables damit byonna habe, daßein Sem Leben urfeindliches 
Peinzip, ein vaumzeitlofes Prinzip, nämlich der Bef ft, indiefes Idyll 
eingebrochen fef. - Entgegen einer Gruppe von Rlages-Schüilern, 

die fid) beute beműben, diefes Grundpoftulat Ihres Lehrers 3u 0 vers 
nicht mehr vertreten wollen, oder aber weil fie boffen, Surd biefe 
Verharmlofung Klages in das nationalfozialiftifhe Denten einzu= 
führen, müffen wir Klages felbft gegen diefe Methode in Schutz 
nehmen. Er hat ein ganges Leben an einen Bedanken gefett, und 
nichts berechtigt uns, fefen Glauben, der fein Dafein beftimmt hat, 

u bagatellifieren, indem vielleicht erklärt wird, Klages habe nur den 
„abfoluten Geift” gemeint und hätte fidjer nichts gegen die Aner- 
tennung eines [chöpferifchen, ovònenden Geiftes. Vielmehr fteht und 
fällt das Klages- Werk mit diefern feinem Poftulate, daß der Sünden- 
fall der Menfchheit darin beftanden habe, daß in den efftatifchen, 
bilderreichen, dahinfließenden Lebenschythmus ein auf Madytwille, 

Iwedtat und Pernunftdiftatur ausgehendes Prinzip eingebrochen 
[ei und das ergeben habe, was Klages immer wieder mit Grauen 
„Weltgefchichte” nennt. Klages erklärt an einer Stelle ungzweideutig: 

„Die Gefchichte der Mlenfchheit nun zeigt uns im Menfchen und nur 
im Menfchen den Kampf ‚bis aufs Meffer’ zwifchen dem allverbrei= 
teten Leben und einer außerraumgeitlichen Macht, welche die Pole 
entzweien und dadurd) vernichten, den Leib entfeelen, die Seele ent- 
leiben will: man nennt fie den Geift.… Gemäß der Jweifeiternnatur 
auch unferes Wefens gibt er fid) tund: durch unterfcheidende Be- 
finnung und durch bezwedenden Willen." Dadurd) entftünde das 
Id) oder das Selbft, die Perfon. Diefe uns aufgedrtidte Maste be- 
fehle nun unferem Leben: Nur im Denfenmüffen und Wollen- 
müffen leben wie noch; - nur durch das Ichgefühl hindurd) ver- 
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nehmen wir noch die Stimme des Alls, von dem wir abgetrennt 
wurden, und diefe Maste ift uns ins Fleifch gewachfen und wädhlt 
uns mit jeden Jahrhundert felter hinein.” Auf die vorgefchichtliche 
Menfchheit der herefchenden Seele folge die gefchichtliche des here- 
fjenden Geiftes, ihr aber folge nady die nachgefchichtliche Menfcy- 
beit der nuemebr [heinlebendigen Larve. 

„An der Vergeltung des befudelten und gefdjändeten Lebens wird 
unausdentlich grauerwoll die Menfchheit verenden in eben dem 
Augenblide, wo fie den legten fdyrantentofen Triumph der Larve, 
des Golems feiert: fo [pricht Raffandra, deren Schícfal es ijt, als 
Nätein verhöhnt zu werden von denen, die blind fein müffen, 
wenn fid) das Unheil, das fie verkündet, erfüllen foll. " In diefen 
Sáten ift die ganze Lebenshaltung von Rlages eingefangen, und er 
wird nicht müde, diefen Gedanken in aller Schärfe immer wieder zu 
wiederholen. Den Geift nennt er an anderer Stelle einfach den „para= 
fitifchen Logos” . In feinem letzten Wert [pricht er vom zerftórenden 
Geift als von einem „erfcheinungsunfäbigen Nichts”, das nur er- 
[hloffern werden £önne „aus 3erfebungsvorgángen ber Lebensfub= 
ftanz” . Und um allen Bemühungen der Verharmtlofung ein Ende 
zu machen, erklärt er, dab Leben und Geifr (worunter e er immer t bie 
Heeftende. etatfachen" des Dafeins Sartell en. Damit if ef ein ent- 
[cheidendes Poftulat in die Betrachtung von Leben und Gefchichte 
eingeführt und wird mit einer großen Beredfamkeit und Belehr- 
fanıkeit verteidigt. l 

Por über gen Jahren habe ich, rein perfónlid, in meinem Wert 
zu diefer ,Philofophie des Lebens’ Stellung genommen und hervor- 
gehoben, daß hier durchaus nicyt von einem faßbaren Leben die 
Rede fi, fondern voneinem abftratten rmenfchen, vondem niemand 
etwas wiffe, dem man aud) nicht eine abfolute ‚Weltficherheit” zus 
[ohreiben Eönne, daß es fich hier alfo um ein Produkt der Phantafie 
bandle. £s fei auch prinzipiell falf, nur die Erôs, Natt- und 
Muttergötter als lebensrah binquftellen und das Yaterrecht, die 
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Lichte und Sonnenmythen der noröifchen Völker, hier der Griechen, 
als nur geiltig-lebengerftörend zu begreifen. Gegen fie als der nady- 
weisbaren Charafterhaltung fämtlicher arifcher Völker im Namen 
einer teiebhaften Einheit und gar mit fehnfüchtigen Blicten nad) 
VPorderafien aufzutreten, bedeute ein Jurüdfinfen in geftaltlofe 
tafferchaotifche und feelencjaotifche Juftände, Juftände, die wir in 
feiner Weffe als wúnfdjenswert anzuerfennen vermögen. Die ganze 
Lehre fchließe in fid) notwendigerweile einer Kulturpeffimismus 
und bef einer wirklichen Vertiefung in das fogenannte Leben oder 
die Natur aud ficher am Ende einen Naturpeffimismus, wogegen 
wir als tiefftes Gefet einer jeden echter Kultur zu nennen hätten, 
daf fie die Bewußtfeinsgeftaltung des Vegetativ-Vítalen 
einer Kaffe darftelle. Der germanifche Mendy feí naturgemäß 
Yitalift und habe die Gefetze [eines Lebens gegen alle Exfommuni= 
tatfonen und Scheiterhaufen verteidigt und nicht dazu wurde einft 
germanifdje Wilfenfchaft inmitten eines Heeres von gemordeten 
‚Ketern als größtes Bleichnis der inneren Freiheit der Geftaltung 
uns gefchenft, um die mit ihr für immer aulammengehörigen Teile 
und Methoden zu verbammen oder zum Idol zu erheben. Vielmehr 
galt die Aufgabe, allen feftiererifchen Einzelftimmen entgegen fol- 
genes zu begreifen: „Die Vernunft und den Willen ín Zberein- 
ftimmung 3u bringen mit der Richtung des feelifchy-raffifchen Stroms 
des Bermanentums. Ja, wenn möglich, mit dem Strom jener nor= 
difdhen Aberlfeferung, die von Hellas und Rom nod) unverfälfcht 
auf u uns ts gekommen it. Das s bedeutet Philofophi gelprodhen: bem 
dendes grogis Motiv zu geb en.” u oo. 

Diele perf onliche, in meinen I m Wert vod) n ber begründete Stellung, 
prúfung auch beuten nur als 52u u Recht beftehend bezeichnen Ich glaube, | 
daß auch die nationalfogialiftifche Bewegung diefe Stellung wird 
einnehmen müffen, um das qu verteidigen, was fie als fundament 
eer Weltanfchauung betrachten muß. Es ift deshalb zur weiteren 


Begründung diefer Haltung notwendig, nun die einzelnen Poftulate 
von Klages und Òfe fid) aus ihnen ergebenden Konfequengen einer 
näheren Prüfung zu unterziehen. 
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Die fogenannte Völferpfychologie, welche vor dern Kriege gee 
lebet wurde, ‚ging von ‚dem Gedanken i aus, 5, dab r die Menfehheit” 
Lebenszuftand a aus sued Erfahrungen und. aufgefpeicherte Erkennt» 
niffe gu einer höheren Gefühlslage, dann zu Kulturfhöpfungen. 
Sie behauptete alfo, obne entfheidende raffifche Begebenheiten an- 
Querfennen, man Eönne die nicht mehr faßbaren vorgefchichtlichen 
Beiftes- und Seelenzuftände der heutigen Kulturvölfer an den Ge- 
bräuchen primitiver Afrikaner und Stöfesinfulaner ablefen. Diefe 
ganz unbiologifche Haltung (die ja in mandjen konfeffionellen und 
liberaliftifchen Büchern der Volksfunde rody heute herumfpuft) ift 
als abgetan angufeben. Uber die Entftehung der Kulturfchöpfung 
der Griechen und den Zufammenftoß der Hellenen mit den Vorder- 
aftaten nahm die Forfhiung au Beginn des 19. Jahrhunderts an, 
ber Name Velasger fei die allgemeine Bezeichnung fúr die ver- 
drängten leinafiatifchen Stämme, welche zuerft nad) Europa ge- 
langten. Hier hätten fie ihre Kultur, Tradition, Religion bald gänz= 
lich vergeffen, dagegen aber, begüinftigt durch ber Einfluß des fchönen 
Klimas und des guten Bodens aus fich felbft unter bem Namen der 
Hellenen eine ganz naturgemäße Entwicklung genommen und eine 
Kultur von hödhfter Pollfommenbeit gefchaffen. Diefsr Standpunft, 
verftändlich durch die damalige Forfchungslage, ift heute überall 
überwunden. Das Merfwürdige im Werk von Klages aber befteht 
darin, daß an ihm diefe Erkenntnis faft fpurlos vorübergegangen 
ift. Man trifft in feinem Werk wohl mandymal Hinweife auf Raffen- 
verfchf edenheiter, aber das find Bemertungen, die durchaus am 
Rande ftehen. Im wefentlichen läuft die Schilderung feines als einzig 
lebenstert erfcjeinenden Lebenszuftandes auf jene Darftellung et- 
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[tatifcher Momente der griechifchen Literatur hinaus, die aus dem 
Pelasgertum hintiberreichen ín die hellenifche Befcjichte. Sein ganger 
Haß richtet fid) gegen das Hellenentum, dem er in evfter Linie die 
Schuld am Einbruch des fogenannten Beiftes in das fo lebensnabe 
„Pelasgertum” zufchreibt. Er nennt es das Herafleifche Zeitalter, 
womit er die JZwed-Taten des mytbifchen Herakles Eerngefdjren 
will, - wir fönnen aud fagen, daß Klages damit zugleich dasapol=- 
ide Griechenland treffen will. Das bedeutet den bemußt v vor= 
tum verfteben. Rlages begeichnet as Pelasgertum als bie ältefte 
Schicht” der Alemenfchheit und erweitert diefen Begriff, indem er 
primitive Völker Afrikas und der Stöfeeinfeln als die 2erfplitterten 
berbleibfel des früherer weltficherer pelasgifcyen Juftandes bee 
zeidjnet. Es feint, als ob es Klages in feinem ganzen Leben nicht 
aufgegangen ift, daß man, um das Leben zu [ohildern, nur von 
faßbaren Beftalten Siefes Lebens auszugehen vermag 
und daß die Zuftánde, die man glaubt als fúr eine Raffe oder ein 
Volk harakteriftifch zu finden, nicht als gleichgeartete Wefenszige 
einer anderen Raffe hinftellen darf. Der Wille eines Juden ift nicht 
gleichgufeten mit dem Willen eines Germanen. Die Seele eines Chi- 
nefen ift eine andere als die Seele eines nordifchen Menfchen. Der 
Ceb eines Ylegers ift ein anderer als der Leib eines Japaners. Hier 
von einer. Eleinaftatifchen PVölkerfchaft, ihren Efftafen, ihren Erde 
gotten, Ihrem Muttevrecht ausgugehen, i um 1 das gleichfam alse etz 
und damit folgerichtig ben Stab fiber das peen Griedentum 
zu bredjen, das [heint uns als ein gefährliches Unternehmen, das 
vidit geeignet erfcheint, das wirkliche Leben gu fördern, fordern 2u 
verwierven. Denn nichts berechtigt uns, ‚anzunehmen, daß, wenn wir 
sn Volt wie die Griechen mit beftimmten Eigenfchaften í ins Leben 
ten und dank ihnen ihre Schöpfungen ín die Welt fetzen fehen, 
35 defe Griechen in einer vorgefchichtlidyen, für uns nit gang 
“baren Jit genau die umgekehrter Figenfchaften gehabt hätten! 
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Und wenn Klages mehr als einmal mit Redyt gegen die [ogenannte 
Entwicklung der Menfchheit polemifiert, gegen eine angeblidy grad- 
linige Entwidlung der geiftigen Erziehung, fo tut feine Schule bier 
letder den entfcheidenden gleichen Schritt mit der Behauptung, als 
ob es möglich wäre, Efftafen und Selbftentäußerungen vorderafi= 
atifcher Völferfchafter als gegebene Vorausfegungen auch für die 
Äußerungen des Lebensgefübhls nordifcher Stämme anzunehmen. 
Wir wiffen heute, daß die Briechen fid) í a nídjt aus den Pelasgeen 
und anderen Vorderafiaten i entwicelt” baben, fondern daß fie 
eben die Vertreter efner neuen erobernden Raffewaren, diefe vorder- 
aftatifchen Völkerfchaften militärifch unterfochten und ihre eigene 
Lebensart, ihre Götter, ihre Werte und ihr Schönbeitsideal an die 
Stelle Siefer Vorderafiaten ftellten. Daß fie im Laufe vieler Jahr- 
hunderte des Zufammenlebens mit den 2ahlreichen vorhandenen 
Anterjochten einen fultureller Tribut entrichteten, veeftebt fid) von 
felbft, aber gerade dies macht die ganze große Dramatik der grie- 
chifchen Befchichte aus: daß alles, was wir als Gefedjentum in 
beftem Sinne empfinden, ein einziger Protefteines neuen Lebens 
gegen das efftatifche, dythonifdje, dunkle Dafein der Yölferfhaften 
Vorderafiens ift. Apollon heißt, in einem Namen gufammenge= 
fapt, diefes uns wefensverwandte Briechentum. Es heißt Vernunft 
bes Makes, wie fie im Parthenon ewiggültige Geftalt gefunden hat, 
ein Zeichen nicht etwa eines Verfalls gegenüber den Juftänden des 
Velasgertums, forıdern eine organifche Symbolifierung aller raffifchen 
Begebenheiten und Möglichkeiten des griechifchen Menfcen. 
Was fid) bier offenbart, ift eine eigenartige und für das Griechentum 
charafteriftifche Form des Zufammenwirfens von Seele, von Leib, 
von Wille und Vernunft. Hier im Namen einer pelasgifdjen Ffftafe 
einen Bannfluchgegen dasHerafleifche oder Apollinifchezu [chleudern, 
bedeutet nicht, dem Leben au dienen, [ondern bedeutet den 
Verfud), eine fontrete herrliche Lebensgeftal tzu zerftóren. 
In feinem lekter Werf bezeichnet Klages die Lage, wie er fie fieht, 
folgendermaßen: „uerft Súbeuropa, [páter Europa überhaupt ift 


der Herd jenes Herakleismus, der fchließlid) in der Beftalt des Juda- 
ismus (wofür mandje nod fagen: des Chriftentums) [ámtlidje 
Völker der Erde teils ausgetilgt, teils verf£laot hat.” 

Wie [ehr Klages mögliche Grengen einer philofophifch=gefchichtlichen 
Betradytungsweffe úberfdyreitet und das Vorhandenfein vaffijder 
Mächte, alfo fonfreter Lebensfräfte, verneint, zeigt fid) in 
feinem Philofophieren fiber fogerrannte tellurifche Wenden. £rglaubt, 
daß ín Intervallen das Lebensfeuer der Erde nach außen dränge 
und furchtbare Erfchütterungen des inneren Menfcjentums an vielen 
Stellen der Erdoberfläche zugleich bewirfe. Das nady außen Drängen 
einer angenommenen „Erdeffenz” offenbare hier Wandlungen, die 
allein erklären Eörınten, warum zu beffimmten Jeiten eine ganze 
Gruppe son Menfderunabhängigvonelnandergemeinfaminiekten. | 
Eine fole neue „Erdwende” fieht Klages entfrehen burdy das Auf- 
treten von Yiefdje, Sachofen, Schuler und reiht fich felbft ín diefe 
Darftellung als ein Symbol diefer Eröwende ein. Er fligt dann eine 
längere Erzählung über eine ungeheure Efftafe bei, die ein oftafri= 
tanífd) es Volt um die gleiche Zeit ergriffen habe und erzählt, wie 
ein weißer Forfcyer in ben Alrguftand des rafenden Raufdjes der 
Schwarzen hereingezogen worden und als weißer Gott efftatifch 
verehrt worden fei. Klages fügt diefer längeren Erzählung hinzu, 
das dürfte genügen, um einen Begriff davon zu geben, daß hier 
etwas Außerordentliches im Spiele gewefen fei, wodurch die primi- 
tive Eigenfähigfeit zur Efftafe weit úber die Grenzen hinaus ge- 
bracht wurde, bis 3u der fie forft bei ihren Feften gelangte. Und er 
fagt abfchließend: „Sollte nun aber jemand fein Erftaunen bezeigen, 
in einem Abriß der abendländifchen Geiftesgefchichte die Schilderung 
von Raferefen afrifanifcher ‚Wilder‘ eingeflochten zu [ ehen, [o wäre 
ihm gu bedeuten, daß er nicht begriffen habe, was wir unter Erd- 
wendegeiten verftehen. Gibt es nämlich folje (und es gibt fie), fo 
múffen fie an ben verfchiedenften Orten der Erde unter allerver- 
fehiedenften Völkern und in den verfchiedenften Schichten der 
Menfchheit zutage treten; und wir haben für [olche Zeiten das 
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Redt, ja die Pflicht, den vom Beift vermittelten Bebilden die Er- 
fheinungen an die Seite 3u fellen, die aus now unvergeiftigtem 

Diefe und Eon lí de Stellen zegen a wohl, daß Ludwig Klages, der 
zweifellos alle Möglichkeiten gehabt hat, fid) mit der doc} feit Jabr- 
zehnten vorwärts fdyreitenden Kaffernfunde auseinanderzufeten, 
bier dief e Kräfte des Blutes bewußt als für fon im Eft nicht be ber 
zum m Ausdeud kommt und nod verfdrtedentlid fr immer wieder unter» 
fteichen wird, beanfprucht, da mit erneuter Eindringlichkeit vorge- 
tragen, die perfönliche Achtung vor der ehrlichen Überzeugung. Es 
tann aber kein Iweifel darlıber beftehen, daß diefer magífdje Glaube 
(ber in anderer Form bei unferen Afteologen hervorteitt) doch wohl 
richt geeignet erfcheint, eine Grundlage für die nationalfozialiftifche 
Weltanfchauung abzugeben. 

Aus diefer gefamten Haltung gegenüber dem antigriechifchen 
vorderafiatifchen Pelasgertum, aus der Verherelichung der Lebens= 
efftafen diefer Kleinafiaten und aus der Annahme der Jerftörung 
diefes Paradiefes durch den Einbruch des „Beiftes" in der Form 
des Briechentums ergibt fich für Klages der uftand einer welt= 
gefchichtlichen Untergangsftimmung. 

Wir haben uns mit defer Stimmung bereits einmal beim Auf- 
treten Spenglers ausefnandergufeten gehabt. Auch Spengler 
glaubte gleichfam unabänderliche Gefege der Menfchheitsgefchichte 
feftftellen zu £önnen. Er glaubte, daß nad} einer unbewußt wirkenden 
Schöpferfraft Zeiten der Hochkultur entftänden, daß die Hodykultur 
tecynifch=2ioflifatorifch eeftarre und dann einem unabänderlichen 
Untergang entgegengehe. Auch Spengler brachte für feine Chefen 
Schilderungen und Atate aus allen Teilen der Welt. Wenn aber die 
nationalfogialiftifche Bewegung diefer Stimmung gefolgt wäre, dann 
wäre allerdings eine Rettung des deutfdjen Wefens ausgefhloffen 
gewelen. Aber die Tatfache der germanifcher Widerftandskräfte im 
deutfehen Volt war eben ftärfer als alle Lährmungsthefen der Proz 


pheten eines Untergangs; auch bier wurde das Fauftifhe „Allein, 
ich will!” verkündet. And gerade in der Wit des furdytbarften Nie- 
derganges begann die Epoche einer nicht nur politifchen, fordern 
auch geiftig=[eelifchen Wiedergeburt. | 

Ylimmermüde betont Klages die Furchtbarfeit der fogenannten 
„ Weltgefchichte” gegentber den [chönen vorgefcjichtlichen Juftänden. 
And weil er im angeblich einmal erfolgten Einbruch des raumzeit= 
lofen Beiftes der Beginn der Jerfettung des Lebens Liberhaupt fiebt, 
fo ergibt fid aud) für ihn die Prophezeiung des Untergangs der 
Menfchheit. Im anfangs genannten apofalyptifchen Zitat ift das 
ausgefprodjen; am Schluß feines Hauptwerkes führt er aus, daf nun= 
mehr mit Fortfchreiten der Entwidlung wir dem völligen Zerfall der 
Lebenszelle zuteieben. Diefe Entwidlung müffe mit dem Untergang 
der Menfchheit enden, „lef es úber das wifdjerifpiel des nadıge= 
fehichtlichen Menfchen, das ift des menfchlicgen Automaten, fei es 
fon vorher infolge von Kataftrophen, die den ‚weltgefchichtlichen 
Abfcynitt der Menfchheit befchliegen mit der Selbftuernichtung der 
Menfehheit‘. nn 

Aus nicht ganz erfichtlichen Bründen hat Klages inmitten diefer 
apodiktifajen Ausführungen hinzugefügt, ein Wunder” ber Un- 
tebr fei bei diefer Betrachtung nod allemal vorbehalten. Jm Rüd- 
blif auf fein gefamtes Werf führt er das nodymals aus und. fagt, 
im Zufammenbang eines Syftems, das die Wege des Schiefals für 
[hlechthin außervernünftig halte, wiege ein folder Vorbehalt fdywerer 
als die Redegefte vom allmádytigen Botte im Munde des Arztes; 
fo bliebe denn unangetaftet beftehen, „daß der Querfchnitt durd) die 
Gegenwart der ‚Weltgefchichte‘ Feine Tatfadye aufweife, die zu 
Hoffnungen berechtigen würde, dagegen unzählige foldje, weldje die 
fhlimmfte Vorausfage fordern’. „And das genügt", fügt Klages 
hinzu, „um jeden abzuftoßen, der nady Verheißungen, oder unum 
wundener gefprochen, nady Rezepten fudit... Von folden Befühlen 
läßt fich nichts abdingen, nur follte fie niemand mit Widerlegung 
verwechfeln.” Diefe Zeilen, 1932 gefchrieben, zeigen, daß Klages an 


feiner Weltuntergangsftimmung folgerichtig feftgehalten und die 
neue Darlegung feines Weltfdymerzes minutiös durchgeführt hat. 
Als Deutfcher fab er das große Ringen um die Wiederbefeelung 
des deutfchen Menfchen, er hat in feinen Werfen mandje [höne Sätze 
über Erziehung, ‚If ychologie und See! enfunde gefchrieben. Er glaubte 
aber feftftellen zu müffen, daß teine einzige Tatfache ibr in feinem 
Glauben an den Untergang erfdjútteen fönne, er [prach vielmehr 
doch wohl überheblich von weiter nicht zu beachtenden „Gefüh len”, 
‚die keine Widerlegung feiner Anfdhauurg bedeuteten. Dies ift witt- 
lich fonderbar, da gerade das fnnerfte große Geflihl dod) wohl die 
zentrale Äußerung des von Klages verteidigten „Lebens” darftellt, 
gerade das, was Über alle Vernunft hinaus, wenn es fid) mit einem 
ffarten Blauben und Willen paart, über Wiedergeburt ober Unter- 
gang entfajeiðet. 

„widerlegen* zu wollen, t wie eres erwartete. Denn nit u wit k wider 
legen Klages, Tondern das 1 von ‚Ihm angerufente Leben ‚elbft und 
fügen: wenn Die Deut è Natio on rfid der Untergangsffimmung und 
der Diagnofe von Klages unterworfen hätte, dann wäre allerdings 
das beftialifche Ende einer Weltepoche úber Europa gefommen, aber 
eben weil wir nod) úber ein ftar? puifierendes Leben, úber eine leben- 
verfioen ( (bas in i det Eeftalt eines Mannes ich zufammenballte) 
darum ift Deutfchland über einen Abgrund hinweggefcheitten und 
bat die geiftig und feelffch Müden hinter fid) gelaffen. Es fann, nad) 
allem, fid alfo nidit darum handeln, daß die nationalfogialiftifche 
Bewegung fid) zu Klages „befennt” oder „au ihm fteht”, fondern 
nad) dem berwinden eines gefährlichen Krankheitszuftandes ent= 
ftebt nur die frage, inwieweit Klages und feirn Kreís fih diefem 
neuen deutfchen Leben einzufügen vermögen oder nicht. Aud wir 
baben die Entftehung,, den Kampf und den Sieg des Ylatfonalfogi= 
alismus als ein Wunder empfunden, aber als ein Wunder, das von 


unferem deutfchen Volt durd) die Kraft eines lebensftarten Glaubens 
herbeigeführt wurde und nicht durch eine tellurifhe Erfcheinung, 
nicht durch das Entweichen einer Exdeffeng oder gar als Ergebnis 
einer beftimmten Konftellation der Steene. Ob Klages bereit ift, das 
Wunder der Umfehr, von dem er mit einem Reft von Infonfequeng 
fprad), bier als eingetreten und zwar als gegen [eine Prophezeiung 
und feine weltgefchichtliche Diagnofe eingetreten anzuerkennen oder 
nicht, muß ihm überlaffen bleiben. 

Naw diefer Enappen Überprüfung der lebensgefetlichen Ausen- 
anderfetungen des Klages’fdjen Dentens ift nunmehr nod) auf ein 
gedanflidyes Schema, auf eine philofophifcye Konftruktion auf- 
merËfam zu machen, die geeignet erfcheint, außerordentliche Vere 
wirrungen in unferem Denken hervorzurufen. Jm Kampf gegen den 
„Geift” und gegenjeg lihemechaniftifche Weltauffaffung proflamiert 
Klages zwei Lager, in die fich die Menfdjen angeblich [cheiden: das 
fogenannte logoaentrifche, indern er alle feine Gegner erblidt, und 
das biogentrifche, in das er glaubt feine Gedanken an-z ober en- 
reihen u können. Ein befonders eifriger und febr für Klages tätiger 
Jünger hat daraufhin eine neue Ahnenteihe aufgezeichnet und die 
Teilung v von n logogenteifch und viogentifd , „an i unfrüg liches pil fs- 
fellen. Er teilt Se Woltgefchichte í in einen ngrascojube ifen unde einen 
graecogermanifchen Teil. Aus der Annahme, daß das Briechentum 
ffarf vernunftbedingt, das heißt apollinifch fei, alfo dern „Beift” 
huldige; ferner, daß die Klagesfdjule audy beim Juden die Vorherr- 
[haft des Beiftes (immer als Einheit von Wille, Verftand und Ver- 
nunft begriffen) annimmt und in Paulus den Prototyp dafür ent= 
edt zu haben glaubt, ergibt fid) alfo, daß die grascojudäilche Hal- 
tung nad) tonfequenter Auslegung der Brundbegriffe von Klages 
folgende Ahnen und Entwidlungsftufen aufweilt: Demofrit, der 
Begründer des mechaniftifchen Weltbildes, Platon, Begründer 
einer Geifteslehre, Paulus als Vertreter des männlichen Beiftes= 
Prinzips des Jahweismus. Platon und Paulus laufen in Auguftin 


gzufammen; Martin Luther, der doch in unferen Augen ber 
Wortführer des ftärkften germanifchen Proteftwillens ift, wird hier 
in die graecojuddäifche Ahnenteihe eingereiht. Von Demofrit führt 
eine Linie zu Epifur, Galilei und Newton. Beide Entwidlungslinien 
laufen dann in Kant zufammen als dem angeblichen Vollender des 
logogenteifchen Syftems! ! Hier wird verftändlich, warum die Klages= 
Schüler fid) bemühen, einen heftigen Kampf gegen Kant zu entfeffeln, 
wobei diefer allergrößte Denter nicht felten von kleinen Tages[rift- 
ftelleen fn urverfchämtefter Weife angepöbelt wird. Kant, deffen 
Wert doch wohl darauf birrauslief, gerade die Kompetenz und 
Möglichkeiten der Vernunft gegenüber einer [cehwärmerifchen Rritif= 
lofigfeit feftzuftellen, erfcheint als Vollender des Jahweismus! Yon 
Kant führen dann Entwidlungslinien einerfeits auf dem Gebiet des 
Materialismus, andererfeits auf dem Wege des Idealismus weiter. 
Aufdereinen Seite über mechaniftifche Naturwiffenfchaftzu Technik, 
zum heutigen AmerfEanismus und auf der anderen Seite über Fichte, 
Hegel zu Marx und Lenin, zum - Bolfdewismusl Das ganze 
vollendet fid) als logozentrifche Weltbetradstung mit den „Anter= 
gang der Seele”. 

Man muß fich einmal die Tatfache der Möglichkeit diefer Kon= 
ftruftior Überlegen, um die ganze Gefahr aufzuzeigen, welche die 
mit allen Mitteln der Lberredungsfunft dargeftellte Lehre von 
Klages mit fich zieht. Seine Schuler haben offenbar jegliche Fähig- 
teit für Beurteilung der Dinge in der Welt verloren. Kant gleichfam 
als den Vater von Amerifanismus und Bolfchewismus hinzuftellen, 
ift ungefähr das Tollfte, was fid) ein feftiererifches Gehien auszus 
denten vermag. Das Wefersgefüge des Juden Marx mit der Welt- 
fhau Kants zu vergleichen und die bornierte Ideologie von Lenin 
auf efne Entwidlungslinie Kantfchern Denfens zu ftellen, das ift, 
offen geftanden, das Höchftmaß an Unverfrorenheit, die uns in efen 
Jahren vorgefommen ift. Bewiffen Menfchen fehlt offenbar jegliche 
Fähigkeit zu begreifen, daß der Bolfdyewismus mit allem was mit 
ibm aufammenhängt, kein Problem ratfonaler Begriffe úber das 
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Leben darftellt, fondern vielmehr bas Hernorbrechen jüdifch=[yrifcher 
Inftintte, eines furchtbaren Blutraufchs, von £fftafen, von hem- 
mungslofem Veenidytungswillen eines [cywer franfen Körpers. Die 
Gefamtheit aller Kräfte, die zum Bolfcyewismus führen, in ge- 
nannter Weife darzuftellen, bedeutet aber aud) einen Anfdjlag auf 
die Grundlagen der nationalfozialiftifchen Weltanfchauung, und 
‚wir gedenken nicht, derartige Konfteuftionen als irgendwie mit 
unferem Denten vereinbar anzuerkennen. 

Auf der anderen Seite läuft Sann die fogenannte graecogermanifche 
Linie, beginnend mit Heratlit, Afchylos, Bermanifchern Bluterbe. 
Diefe Entwi£lungslinien gehen einerfeits úber Edhart, Paracelfus, | 
tiber Shafefpeare, über Muthus und Sage (wobei Luther in Klam- 
meen gefeBt nochmals vorkommt) au Herder. Dann fommen Goethe, 
Schiller und die romantifche Bewegung. Die weiteren Entwidlungs- 
Hirien laufen dann alle úber Hölderlin, Kleift, Bachofen, Ylietsfcye 
in Klages zufammen, dem Begründer des fogenannten „biogen- 
teifchen Syftems” und dem führer der deutfchen Kulturrevolution. 

Mit einem einzigen Schnitt wird alfo das ganze germanifche Abend= 
land in eine fdywarge und eine weiße Hälfte zerteilt. Es ift erfchüitternd, 
daß fo etwas, ungehindert burdy Klages, jahrelang möglich) ift, es 
zeigt aber aud), daß wir es hier eben nicht mehr mit einer Auferung 
des organifchen Lebens 3u tun haben, fonderr mit einem bloß lite» 
rarifchen Erzeugnis eines feftiererifchen Adepten. Man braucht nur 
einmal zu überlegen, wie etwa Goethe zu Kant ftand, um den ganzen 
Widerfinn diefer lebensfeindlichen Konftruftion zu begreifen. Goethe 
fagte zu Efermann das entfcheidende Wort: „Ich ging aus eigener 
Natur einen ähnlicjyen Weg als Kant.” Er erfläcte ferner, daß Kant 
auf fein Alter von großer Bedeutung gewefen fei. Mber die „Kritik 
der Alcteilsfraft” fagt Goethe aus, er [ei ihreine „höchft frohe Lebens- 
epoche [chuldig”. Goethe ftanò mit dem Werte Kants, fo polar beide 
Ylaturen aud) auftraten, ín lebendigfter Wechfelwiefung, „Aber= 
und abermals fehrte ich 3u der Kantfchen Lehre eüt", bezeugt 
Goethe und fehreibt „unferem herrlicher Kant” ein „grengenlofes 


Perdienft” zu. Von der Kantfchen Weltanfchauung erklärte er: „Sie 
bat mich auf mid felbft auf merkfam gemacht. Das ift ein ungeheurer 
Gewinn.” Und abfchließend erklärt Goethe, wenn er eine Seite 
von Kant lefe, fo fei ihm zu Mute, als trete er in ein belles 
Zimmer! Derartige Befenntniffe von Goethe felbft fann ein Set- 
tierer 100 Jahre [páter nicht mehr als ungefchehen binftellen. Er 
fann einen der größten Denter des germanifchen Abendlandes nicht 
ungeftraft als Vollender von Paulus bezeichnen ı und verantwortlich 
machen fürdie£ntartungserfcheinungen, die durch Marx, Lenin und 
das bolfchewiftifche Judentum verkörpert werden. Wir fehen hier 
efne jener feftiererifchen Gefta!ten unferer Jeit vor uns, die, mit ähn= 
licjen Worten operierend wie die natioralfogialiftifche Bewegung = - 
Leben, Seele - , gerade die Grundlagen unferer Bewegung zerfekend 
verleen. 


| Art, Sie geg en ein logenanntest m ech riles Welti nor ; 
bringen ferner die Gefahr mit fich, auch auf unmittelbar natur- 
wiffenfchaftliyem Bebiete Unbeil anzurichten. Das Entfcheidende der 
gefamten, von Europa ausgehenden Wif fenfchaft beftebt bod) wohl 
darin, daß fie nicht von der Magie und Jauberei Vorderaftens ihren 
Ausgang nahm, auch nicht von tein abftrakten Seftlegungen, in 
die lich das müde [päte Griechenland begab, fondern von der in- 
nigften Ylaturbeobachtund und Ylaturerforfhung. Diefe 
Liebe zum gefamten Univerfum - Klages [pottet gang unnüß da= 
rüber, indem er Forfcherwille mit Yleugierde als welensgleich bez 
zeichnet — ift es gewefen, die alle Forfcher angetrieben hat, diefe 
Europäer haben nicht efftatifch Bilder hauen wollen, fondern nad) 
Geleen geforfcht, nach Geleen des Lebens, des Blutfreislaufes der 
Befchöpfe, der Vererbung ihrer Anlagen, ben Darftellungsmóg= 
lichkeiten ihrer Seelen. Sie haben die Fosmifchen Befete gefucht und 
nannten fie [ymbolifch Anziebungsfraft, Äther und ähnliches mehr. 
Wie Leben und Leblofes miteinander zufammenhängen, entzieht 
fid einer dogmatifchen Feltlegung. Die beiden Methoden aber, das 


Leben durch das Leben — innere und ubere Erfahrung — au bee 
geffen und den Kosmos auf Medjaniftië und Mathematit zu 
aus, 8. b. das efen bes euopätfchen Menfehen, und: e5 verftebt fih 
für uns, daß bei ihm diefe Anlagen und Möglidjkeiten ín nicht faf= 
bater vorgefchichtlicher Zeit genau fo latent vorhanden gewefen find, 
wie fie in gefchichtlicher Epoche hervortraten und daß nídyt etwa von 
den Raufchefftafen ber Yorderafiaten plößlich ein verhängnisvoller 
Umfchlag durd) das Eindringen eines irgendwie taumzeitlofen 
„Geiftes” eingetreten ift. Der ‚Beift” iftebennicht, wie Rlages 
fagt, als außer-raum=3eitliche fosmifche Macht in ein pa= 
vadiefifches Jöyll herefngebroden, fondernifteinentfchei= 
dender Beftandteil unferes, ic} betone unferes Gefamt- 
lebens. Der Wille, die Vernunft und der Verftand, fie haben i im 
Prozeß diefes Dafeins verfchiedene Funktionen und [tehen in einem 
beftimmten Spannungsverhältnis u dem, was wir Leib und zu dem, 
was wir Seele nennen. Ein abftratter zeeftórender Geift tritt nur 
dort auf, wo eine bereits raffi[ch zerfpaltene Bevölkerung ihr 2vteils- 
vermögen nicht mehr in vollem Mafe befitst, d.h. wo eine gefunde 
Sunttion des Leibes und der Seele nicht mehr vorhanden ift. Dann 
ift naturgemäß auch eine gefunde Funktion von Wille, Vernunft 
und Verftand nicht mehr möglich. Gegen die Konfte uftfonen eines 
folen abftraften welt=frädtifchen Beiftes hat fid) die national- 
fozialiftifche Bewegung als Proteft fowobl eines gefunden Leibes und 
Seeleninftinttes als auch) als Proteft einer gefunden Vernunft und 
eines organúfch ftarfern Willens erhoben. 

Wir innen es nicht zulaffen, daß diefe Totalität unferes Dafeins 
durch eine auf vorgefchichtlichen Annahmen beruhenden Phantafie 
zerfchnitten wird. Vielmehr ift es fo, daß, wo man den „Beift” mit 
Recht glaubt angreifen 3u Eönnen in feiner ungezúgelten Diktatur- 
form, man zu gleicher Zeit die Krankheit von Leib und Seele wird 
nacpaeifen 1 fönnen. Der er Somit geht e ebeni 1 nicht 9,1 wie Ihn Klages 
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ausmachen, und auf der anderen Seite als die „2lrtatfacdje” des 
Lebensfeindlichen der Wille, die Tat als Folge diefes Willens, die 
Vernunft und der Verftand, alles gufammen von Klages und [einer 
Schule „Beift” genannt. Das vor uns ftehende Fonkrete Leben ift 
immer die Einheit aller Gegebenheiten und zwar dank einer von 
vornherein artbedingten Färbung diefer Begebenheiten. Das vorder- 
afiatifche Pelasgertum war eine derartig beftimmte Einbeit j die von 
den Erò- und Nladitgöttern, von Ráufdhen und Efftafen bedingt 
erfden, die ein magilches Weltbild befaß. Von diefer Befamtheit 
Fonnte naturgemäß feine Entwidlung zur organifchen Wi Tenfchaft, 
au formbedingter Lebensgeftaltung, 2u geftaltungsfähiger Runft 
einfeten. nd wir fteher bier vor der Entfeheidung, ob wir uns nicht 
etwa zum Leben gegen den Beift, fondern ob wir uns u den Ge- 
gebenbeften vorderafiatifcher oder nordifch=europäifcher Att befen= 
nen. Schon daraus ift erfichtlich, wie unfinnig es ift, Briechenland 
und Judda in einem Begriff grascö-judäifch zufammenführen 
2u wollen. Der Jahwe des Alten Teftaments ift ja nicht nur ein 
„togogentrifches" Prinzip, fordern verförpert ben Wültenfanatis= 
mus Syriens, der gar nichts, aber auch gar nichts wefentlich mit bem 
apollinifchen GBrischentum gu tun hat. Wollte man die Konf equengen 
aus s diefem Syftem ziehen, fo müßte man bedauern, daf; der Par- 
(dhönften Kaffengeftaltern und Schönbeitefdenie verkörperte, man 
müßte bedauern, ‚dab re aufftand, der midt etwa wie 
g ebar, fondern a aus einer neuen n Jdeene und Anfthauungsgeftaltung , 
entgegen dern unmittelbaren Erlebnis, ein folches Weltbild ermóg= 
lichte. Man müßte, mit einem Wort, tatfächlicy auf den ganzen 
Reichtum unferer faßbaren Kunft und Weltvorftellung verzichten — 
und das Werk von Klages ift im Grunde ein foldes Anathema. 
Und da et fel bit eine Rücbildung zu einem von Geift unberührten 
„Pelasgertum” als unmöglid) empfindet, fo verkündet er den Unter- 
gang der ganzen Menfchheit. 


Ob wir das eine oder andere der Vergangenheit heute als zeitbe- 
dingt abgeftreift haben, ob der eine Große zum Schutz feiner Eigen- 
art fidh manchmal aud) gegen einen anderen Großen gewehrt bat, 
ift hier belanglos. Die Ahnenteihe für uns beginnt bei den frúbeften 
Anfängen des euvopáifdjen Menfchentums in feinen verwandten 
raffifchen Bedingungen, führt Über alles das, was Hellas und Rom, 
aber aud) Indien und Iran, an Denfmälern uns binterlaffen haben 
bis zu ben germanifchen Burgen und Domen und Sinfonien und 
Dramen und £rfenntniskritifen und großen Entdegungen im Uni- 
verfum. Das [eben ı wir a ls Is Totalität unferes Lebens an und Fönnen 
einen A Yergeifigungsfhrzinbel® n nennen, wie es ss Rlages tut. Das 
Leben ift für uns nicht zerfließendes Erleben fogenannter Urbilder 
der Welt in erfchauernder, erleidender, felbftauflöfender Efftafe, fon- 
dern die Verteidigung der inneren Geftalt gegen jeglichen Verfudy, 
diefe Beftalt zu verflúchtigen. Um das Leben zu retten, und zwar 
unfer Leben qu retten, wurde durch die nationalfogialiftifche Melt- 
anfdjauung der serlichternnde Wille einer untergehenden Jeit wieder 
zielfteebig gemacht, nicht auf Gefchäftszwedte, fondern auf die Er- 
haltung aller Lebenskräfte gerichtet. Die Vernunft, úber 100 Jahre 
verwirrt, formt heute Bebote für die Sicherung des [tarten Lebens. 
Die Raffengefetsgebung es Dritter Reiches ift ein Symbol defer 
beginnenden n neuen en Epoche. Die Geri, durch e ein Mafchinengeit= 
wit der Ylatur und ied fih i in turf eheflirchtig ben Schörheiten 
und den Erforderniffen diefer uns gefdjentten Natur einfügen. Die 
Reichsautobahn ift das angehende große Beifpiel für diefe Ent- 
wiklung. 

Aber es wird im Verlauf der Befchichte Feiner Nation etwas ge- 
fdjentt. Alles Beftalten fordert Kampf, fordert Opfer und wir find 
die legten, die unfere Augen gegenüber der Tatfadje verfchließen, 
daß eine lebensfeindliche Entwicklung lange gegen das Aufbäumen 
eines Beftaltungsinftinftes gekämpft bat. Um fo mehr find wir der 


tiefen Überzeugung, daß die Gefetze bes Lebens nur in den Ge- 
ftalten des Lebens erforfcht und nicht mit Hilfe von Wunfchbildern 
aus einer verfunfenen fremden Vergangenheit erfchloffern werden 
fünnen. 


entftehen, daß es uns Ama nicht Barauf a an ntomimien a fann, etwa 
Ludwig Klages v von t er XKicytigtett des bier „ande naten Stand- 
wollen. Wir nehmen an, 1, daß er eine Anfang bis zum 1 Schluß 
verteidigen wird, daß aber ficher ein Teil feiner Schüler bemüht er- 
[cheinen Eónnte, alles auf „Mifverftändriffe gurldzuführen und 
mit einer Angah ficher [chöner Stellen úber das germanifche Heroen- 
geitalter, ú Über Seelentunde, úber hen über latumliebe ufw. 
fein Guten bis s zuletst verteidigte. audi KI lages s [eine Bewertung 
des Lebens beibehalten zen und wir t find dabei der t Hvergeugung, 
eine e Theorie f in ‘allen baren fr vewabrbetet. Ein Forfcher tann 
febr wohl í in feiner Grundbypothefe irren, auf der Suche nad) ihrer 
Beftätigung aber einen großen Reichtum neuer Erfenntniffe und 
Erfahrungen nady Haufe tragen. Und fo wird, aud) wenn entfcheis 
dende Punkte der Klages fdren Philofophie in unferen Augen nicdjt 
geftaltend find und nicht der Verteidigung des deutfcher Lebens 
dienen, bod) lo vieles c an ne nge à! 'oeobaditungen und Gedanten beige 
öërgëbens fein wítd. Daraus seg bt fich weiter, daf bie nationalfozia= 
liftifde Bewegung weit davon entfernt ift, Klages irgendwie ver= 
fetern zu wollen. Wir find fogar der Aberzeugung, daß diefer Vor- 
trag das Interefft a an Ken Wert € außerordentlich erhöhen fönnte. | 


etfparen, weil u wir be. daf eine e ont chiedene und klare Haltung 
der ganzen fommenden Generation nur durd) innere Kämpfe er- 
rungen werden tann. 


Wir find der Überzeugung, daß die deutfche Nation zur Erhaltung 
ihres Lebens fih eine Weltanfcyauung wird erringen müffen, die 
ihe ihre ausgeprägte Lebensgeftalt vorzeichnet. Sie hat die Pflicht, 
den KRegungen diefes germanifchen Willens in ber Weltgefchichte 
überall nadjzugehen, fie hat die Pflicht, dafür zu forgen, daß das 
Bewuftfein der Werke aller unferer Großen als ein Gefamtuer- 
mádytnís wirft und weiter gegeben werden tann, wobei ohne wei- 
teres tlar ift, daß im Zeichen großer politifcher Kämpfe die einen 
Großen, in den Zeiten vorwiegend fü inftlerifcher Epochen andere 
Beftalten in den Vordergrund ren. Leben ift deshalb frets plaftifdje 
Geftalt, der Ausdrud? der inneren und äußeren Geftalt ift das Werk, 
das Werfiftgeballte Tat, die Tat, gleich ob Fünftlerifch, philofopbifd) 
oder politifd, wenn fie organic ft, ift ftets der Befamtausdrud 
von Seele, Leib, Wille und Vernunft. Das ift unfere inmerfte Mber- 
geugung. Diefe Gefamthaltung hat, fei es inftittio oder bewußt, 
unfere Bewegung getragen. Diefe Haltung war, das dürfen wir 
jebt fagen, die Vorausfebung für die große Seutfche Wiedergeburt, 
für die Rettung des deutfchen Lebens. Sie war damit zugleich ein 
Wendepuntt in den von Gefahren bedrohten Befdjiden der euro- 
päifen Völker und die uEunft wird erweilen, daß die national- 
fozialiftifche Weltanfchauung den revolutionären lebenfpendenden 
"Wendepunft für alle Kulturen Europas darftellt. 
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